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Gerd LUTZE 

Die Bedeutung von Nutzinsekten bei der Regulation von Schädlingspopulationen in Getreidebeständen 

1. Einleitung

In den Getreidebeständen tritt im Vergleich zu anderen land
wirtschaftlichen Hauptkulturen ein sehr breites Spektrum von 
Schadinsekten auf. Jedoch erlangen diese in der DDR nur ört
lich und zeitlich begrenzt eine wirtschaftliche Bedeutung, so 
da-6 Bekämpfungsma.flnahmen relativ selten erforderlich sind. 
Um mit einer genügenden Sicherheit Massenvermehrungen 
rechtzeitig zu erkennen, ist es erforderlich, im Rahmen der 
Erarbeitung von Prognosemethoden die wichtigsten Regula
tionsfaktoren der Populationsdynamik zu erkennen bzw. ihre 
Rangfolge zu bestimmen. WETZEL (mündl. Mitt. 1976) ord
net unter Beachtung der einschlägigen Literatur die Massen
wechselfaktoren entsprechend ihrer Bedeutung in folgender 
Reihenfolge: 
a) Witter:ungseinflüsse, b) trophische Faktoren (Wirtspflanze),
c) Konkurrenzerscheinungen, d) natürliche Gegenspieler und
e) Erbstruktur der Population. Unbestritten ist zweifellos da
bei die dominierende Stellung der Witterung und der Kultur
pflanze. Sie wirken beide unmittelbar auf die Schadinsekten
und zum Teil auch auf deren natürliche Gegenspieler ein.
Über die Bedeutung der Entomophagen in der Populations
dynamik der Getreideschädlinge 'liegen im Schrifttum nur we
nige Erhebungen vor. Aus diesem Grunde erschien es ange
zeigt, eine erste Auswertung diesbezüglicher Untersuchungen
in Winterweizenbeständen des Bezirkes Halle vorzunehmen.
Während wir bei den Getreideblattläusen über mehrjährige
eigene Untersuchungsergebnisse verfügen, werden bei den
übrigen Schadinsekten gesicherte Untersuchungsbefunde aus
dem Schrifttum herangezogen. Zuvor sollen jedoch noch einige
allgemeine Gedanken zur Effektivität der Nützlingswirkung
geäu.flert werden.

2. Wirkung der Entomophagen im Massenwechsel

Als natürliche Gegenspieler der Schadinsekten treten vor al
lem räuberisch oder parasitisch lebende Insekten in Erschei
nung. Während die Räuber oder Prädatoren in ihrer Entwick
lung mehrere Beutetiere vertilgen, benötigen die Parasiten nur 
ein Individuum. In der Regel sind die Raubinsekten weniger 
stark spezialisiert als die Parasiten, und sie wirken als Regu
latoren von Schädlingspopulationen zudem meist während der 
gesamten Vegetationsperiode. Nach SCHWERDTFEGER (1968) 
wird die Effektivität der Entomophagen grundsätzlich durch 
das Ma-6 der Abhängigkeit vom Wirtsti,er bestimmt. Ein mo
nophager Parasit, der ausschlie.fllich auf das Auftreten einer 
Schädlingsart angewiesen ist, vermag diese stark zu beein
flussen. Weniger streng spezialisierte Prädatoren verfügen 
über ein grö.fleres Wirtsspektrum, aber sie können unter be
stimmten Bedingungen sich ebenfalls nur von einer Beutetier
art ernähren, wenn ihnen z. B. an der Getreideähre nur Blatt
läuse zur Verfügung stehen. 

• Ein weiterer Aspekt, der für die Effektivität entscheidend ist,
besteht in der Abhängigkeit der Entomoph,mendichte von der
Abundanz der Schaderreger. Da sich die Prädatoren und Pa
rasiten erst vermehren können, wenn sie ein ausreichendes
Wirtsangebot besitzen, sind sie mit Verzug, d. h. erst nach
einer gewissen • Totzeit".' wirksam. Sie gehören somit eindeu
tig zu den dichteabhängigen Massenwechselfaktoren und ver
mögen eine Massenvermehrung in der Regel nicht sofort .·v•
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stoppen. Hinzu kommt, da-6 bei Parasiten die Effektivität 
durch Erscheinungen des Hyperparasitismus eine Minderung 
erfährt. In landwirtschaftlichen Kulturen hält sich auch des
halb die natürliche Regulation der Schadinsekten in Grenzen, 
weil sich u. a. auch durch den ständigen Fruchtwechsel nur sel
ten relativ stabile Nützlings-Schädlings-Relationen entwickeln 
können. In den meisten Fällen wird ihr Einflu-6 dabei nicht 
den ökonomischen Erfordernissen einer intensiven Pflanzen
produktion gerecht (SEDLAG, 1974; VIKTOROV; 1974; 
WETZEL, 1976). Aus den Darlegungen sollte nicht abgeleitet 
werden, die Rolle der Entomophagen vollständig zu vernach
lässigen. Bisher wurde ihre Effektivität leider zu oft allein am 
Parasitierungsgrad von Schadinsekten gemessen, und wenn 
dieser keine hohen Werte erreichte, schätzte man die Wirkung 
als gering ein. Entscheidend ist jedoch ,nicht die Höhe der Pa
rasitierung schlechthin, sondern die Dezimierung der Schäd
lingspopulation in bezug zum Bekämpfungsrichtwert. Aus die
ser Sicht können unter Umständen schon verhältnismä.flig 
niedrige Mortalitätsquoten ausreichend sein, um die Schad
erregerdichte auf ein ökonomisch tolerierbares Ma-6 zu drük
ken. 
Um zuverlässige Entscheidungen zu treffen, sind fundierte 
Kenntnisse über die Wirksamkeit der natürlichen Gegenspie- · 
ler unter den speziellen Bedingungen erforderlich. 
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Abb. 1. Ab --·"vd Macrosiphum avenae Fahr. und der Prädator�n auf einem Win-� .. :...�;:,� bei Querfurt im Jahre 1970. Ergebnisse von 150 Einheitsfängen mit }eil, Kescher 
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Abb� 2: Abundanz von Macrosiphum avenae Fahr. und der Prädatoren auf einem Win
terweizenschlag bei Gatterstädt (Kr. Querfurt) im.Jahre 1973. Ergebnisse von 150 Ein
heitsfängen mit dem Kescher 

3. Schadinsekten des Getreides und ihre Entomophagen

Nachstehend soll die Rolle der Parasiten und Prädatoren bei 
den in der DDR am häufigsten auftretenden Schadinsekten 
des Getreides in gedrängter Form dargestellt werden. 

3.1. Getreideblattläuse 

Im Gegensatz zu anderen in Rede stehenden Schaderregern 
verfügen wir bei den Getreideblattläusen ( Macrosiplzum ave
nae Fahr.. u. a.) über umfangreiche Untersuchungsergebnisse 
zum Einflu.(i der Nützlinge auf den Massenwechsel. Unter den 
natürlichen Gegenspielern der Aphiden spielen vor allem Prä
datoren (Marienkäfer, Florfliegen und Schwebfliegen) eine 
wichtige Rolle. Unter ihnen sind besonders die Imagines und 
Larven folgender Marienkäferarten zu nennen : Coccinella 
septempunctata L., Adalia bipunctata L. und Propylaea qua
tourdecimpunctata L; ferner Florfüegen aus der Gabbung 
Clzrysopa. Entscheidend für die Wirksamkeit erweist sich ihr 
zeitliches Auftreten und das Verhältnis zu den Beutetieren. In 
der Regel sind die Prädatoren nicht in der Lage, eine Massen
vermehrung zu verhindern (FREIER, 1975). Unter bestimm
ten Bedingungen (relativ niedrige· Temperaturen, hohe Nie
derschläge), die eine Stagnation in der Blattlausentwicklung 
herbeiführen, können sie jedoch bei einem starken Auftreten 
die witterungsbedingte Verzögerung noch verstärken, so da.(i 
die Aphidenpopulation unterhalb des Bekämpfungsrichtwertes 
bleibt (Abb. 1). Das Verhältnis von Prädatqren zu Aphiden be
trug am 6. 7. 1970 etwa 1 :3,2, so da.(i hier fast der engste 
Wert erreicht wurde. Charakteristisch für den Massenwechsel
verlauf von Nützlingen und Getreideblattläusen in den letzten 
sieben Jahren sind die Resultate des Jahres 1973 (Abb. 2). 

Zur Zeit des Abundanzmaximums der Schädlinge liegen stets 
sehr weite Räuber-Beute-Verhältnisse vor. Besonders gro.(i war 
dies im Jahre 1971, als auf ein räuberisches Individuum 410 
Aphiden entfielen. Aus den dargestellten Befunden kann ge
schlu.(ifolgert werden, da.(i im Mittel der Jahre der- entschei
dende Anstieg der Abundanz der Prädatoren erst erfolgt, 
wenn die Aphidenpopulation während der Gelbreife des Win
terweizens auf Grund der sich verschlechternden Ernährungs
bedingungen ohnehin zusammenbricht. Analoge Ergebnisse 
liegen für die Parasitierungsverhältnjsse vor (Abb. 3). Als Pa
rasiten treten insbesondere Brackwespen aus den Gattungen 
Aplzidius, Eplzedrus und Praon in Erscheinung (STAR'Y, 1976). 

3.2. Getreidegallmücken 

Unter den Bedingungen der DDR treten die Sattelmücke 
(Haplodiplosis equestris Wagner) sowie die Weizengallmücken 
(Contarinia tritici Kirby und Sitodiplosis mosellana Gehin) 
nur selten auf. Für ihre Massenvermehrung sind in erster Li
nie eine hohe Konzentration der Wirtspflanzen (Weizen, Ger
ste) in der Fruchtfolge sowie optimale Bodenfeuchteverhält
nisse in den Monaten April bis Juni verantwortlich. 
Für die Sattelmücke liegen von EMSCHERMANN (1969) und 
SPITTLER (1969) neuere Untersuchungen über die Parasiten 
vor. Während die Sattelmücke am Getreide mit Platygaster 
equestris einen ausgezeichnet synchronisierten }::ntomophagen 
besitzt, spielt beim Auftr.eten des Schädlings an der Quecke, 
die einen wichtigen Zwischenwirt für die Sattelmücke darstellt, 
di� Erzwespe Clzrysoclzaris seiuncta Delucchi als Massenwech
selfaktor eine wichtige Rolle. Der erstgenannte Parasit ist auf 
gie Sattelmücke spezialisiert und vermag beachtliche Parasi-

„tierungsraten zu erreichen. Allerdings zeigen die Befunde von 
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Abb. 3 · Abundanz von Macrosiphum auenae · Fahr. und der Anteil an parasitierten 
Blattläusen auf einem· Winterweizenschlag bei Gatterstädt (Kr. Querfurt) im Jahre 
1973. Ergebnisse von 150 Einheitsfängen mit dem Kescher 
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SPITTLER (1969)', dafj die Sattelmücke bei Massenauftreten 
auf Grund ihres hohen Vermehrungspotentials gegenüber Pla
tygaster equestris stets einen erheblichen Vorlauf besitzt. 
Diese Feststellungen unterstreichen die Parasitierungsquoten 
in verschiedenen Befallssituationen. Während sie in der Zeit 
der Latenz 6,9 °/o und im Verlauf einer Gradation weniger als 
1 % beträgt, erreicht sie in der Phase des Abklingens einer 
Massenvermehrung Werte. von etwa 70 %. Demnach besitzt 
der Parasit unter den Bedingungen einer Gradation der Sat
telmücke nur geringen Einflufj auf den Massenwechsel des 
Schädlings. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse bei den Weizengallmücken, die 
u. a. durch die Schlupfw.espe Isostasius punctiger Nees eine er
hebliche Dezimierung erfahren (SPEYER und W AEDE, 1956;
WEIGAND, 1974). Ein Zusammenbruch der Gradation erfolgt
nicht durch Parasiten, sondern stets erst in Verbindung mit
der Verschlechterung anderer· ökologischer Faktoren.

3.3. Getreidefliegen 

Mehrjährige Untersuchungen von LUTZE und MENDE (1972) 
sowie umfangreiche Erhebungen von RYAN (1973a, b, 1975) 
zeigen, dafj natürliche Feinde im Massenwechsel der Brach
fliege (Leptohylemyia coarctata Fallen) nur ,eine untergeord
nete Bedeutung besitzen. Die in den Trieben lebenden Larven 
entwickeln sich in einer Zeit, da Parasiten kaum aktiv sind. 
Lediglich nichtspezialisierte Prädatoren, wie z. B. sich in den 
oberen Bodenschichten aufhaltende Kurzflügler (Staphylini
dae), können gelegentlich zur Reduktion der Eidichte beitra
gen. 
Im Gegensatz zur Brachfliege sind für die Fritfliege (Oscinella
irit L.) fast 20 parasitische Hymenopterenarten nachgewiesen 
worden (MEYER, 1923; CUKANOVA, 1975). Unter ihnen 
scheinen lediglich Rlwptromeris heptoma Htg. (Cynipidae)
und Trichomalus cristatus Foerster (Pteromalidae) zu einer 
hohen Parasitierung fähig. Arbeiten von CUKANOV A (1968, 
1971) lassen erkennen, dafj insbesondere die Ahrengeneration 
der Fritfliege bis annähernd 50 % parasitiert wird. Bei den 
anderen zwei Generationen dürften die ökologischen Bedin
gungen für eine Parasitierung ähnlich ungünstig sein wie bei 
der Brachfliege. In unseren Untersuchungen an Haferrispen, 
bei einem relativ geringen Fritfliegenbefall, lagen die Para
sitierungsr:aten wesentlich darunter: 1974 bei 3,9%, 1975 bei 
8,3 0/o und 1976 unter 1 %. 
Die Weizenhalmfliege besitzt mit der Brackwespe Coelinius
niger Nees einen sehr gut angepafjten Parasiten. Im Schrift
tum werden Parasitierungsquoten von 84 % (BLUNCK und 
MUNKELT, 1926) und sogar von 96 % (HORBER, 1950) ge
nannt. Trotz der hohen Parasitierung erfährt die Schadwir
kung der Weizenhalmfliege keine nennenswerte Minderung, 
da die parasitierten Larven noch bis zur Verpuppung h.eran
wachsen müssen. 

3.4. Getreidehähnche n  

Auf Grund eines Projektes zur biologischen Bekämpfung der 
Getreidehähnchen (Lema {Oulema] spp.) in Nordamerika wur
den in zehn europäischen Ländern spezielle Studien über die 
Parasitengarnitur dieses Schädlings durchgeführt (BJEGOVIC, 
1971; DYSART, MALTBY und BRUNSON, 1973; MICZUL
SKI, 1973). Dabei e rwie'sen sich der Eiparasit Anaphes flavi
pes ifoerster sowie die drei La11venparasiten Diaparsis carinifer
{Thomson), Tetrastichus julis (Walker) und Lemophagus cur
tus Townes als sehr wirkungsvolle Gegenspieler. Sie wurden 
inzwischen auch in Nordamerika eingeführt. Als besonders 
effektiv kann A. flavipes bezeichnet werden. Der zu den 
Zwergwespen ( Mymaridae) gehör.ende Parasit durchläuft seine 
gesamte Entwicklung im Wirtsei. Während der relativ langen 
Eiablageperiode der Getreidehähnchen treten mehrere Wes
pengenerationen auf. Unter günstigen Bedingungen steigt der 
Parasitierungsgrad ständig an und kann Werte bis zu 100 % 
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bei den zuletzt abgelegten Eiern erreichen. Somit vermag 
diese Wespe die Eiabundanz relativ schnell und nachhaltig zu 
vermindern. Demgegenüber zeigen sich die Auswirkungen der 
Larvenparasiten erst im Folgejahr. Die mittleren Parasitie
rungswerte liegen hier zwischen 5 und 15 %. In vorliegenden 
Erhebungen in den Jahren 1973 und 1974 belief sich die Lar
ven-Puppen-Parasitierung von Lema (Oulema) lichenis Voet. 
auf 45 und 48 % (HEYER, 1976), was insgesamt eine recht 
gute Wirksamkeit der Entomophagen unterstreicht. 

3.5. Getreidehalmwespe 

Als Parasiten der Getreidehalmwespe (Cephus pygmaeus L.) 
werden von SALT (1931) neun und von KRIEGEL (1966) sie
ben Schlupfwespen beschrieben. Bei diesen Erhebungen zeigte 
es sich, dafj Collyria calcitrator Gravenhorst (Ichneumonidae)
in ganz Europa verbreitet ist und mehr als zehnmal so häufig 
auftritt wie alle übrigen Parasiten zusammen. Die Eiablage 
der Schlupfwespe erfolgt in das Wirtsei. Der Wirt kommt noch 
bis zur Kokonbildung im gleichen Jahr, jedoch schlüpft Mitte 
Mai bis Mitte Juni des folgenden Jahres aus dem parasitierten 
Kokon der Entomophage. Die Auswirkungen der Parasitie
rung werden somit auch erst in der folgenden Generation 
spürbar. Nach KRIEGEL (1966) schwanken die Parasitie
rungswerte in engen Grenzen von 42 und 69 11/o. Bei unse:i:en 
Erhebungen ermittelten wir im Jahre 1971 bei Befallswerten 
durch C. pygmaeus von 6 bis 10 % eine Parasitierung von 59 
Prozent (ausschliefjlich C. calcitrator). In den anschlietenden 
Jahren betrug der Befall durch C. pygmaeus weniger als 1 %, 
so dafj keine aussagekräftigen Daten gesammelt werden konn
ten. 

4. Schlu.f}bemerkungen

Aus den Darlegungen über die Rolle der Entomophagen im 
Massenwechsel wichtiger Schadinsekten des Getreides geht 
hervor, dafj die eingangs aufgezeigte Rangfolge der Massen
wechselfaktoren ihre Bestätigung findet. Unter den besproche
nen Nützling-Schädling-Verhältnissen kann der Eiparasit 
Anaphes flavipes Foerster der Getreidehähnchen als besonders 
effektiv angesehen werden. Die Nützlingspopulation vermag 
noch in der gleichen Vegetationsperiode mafjgeblich die Schad
erreger zu dezimieren. Eine sehr gute Synchronisation zwi
schen Nützling und Schädling liegt auch bei den Larvenpara
siten der Sattelmücke, der Weizenhalmfliege, den 9etreide, 
hähnchen und der Getreidehalmwespe vor. Allerdings beein
flussen sie erst die Folgegeneration. 
An einigen Beispielen wurde auch deutlich, dafj der Parasitie
rungsgrad schlechthin wenig aussagekräftig ist. Es kommt 
darauf an, ihn immer im Zusammenhang mit der Gradations
phase des Schaderregers zu betrachten, um ein realistisches 
Bild der Wirksamkeit zu erlangen. Obwohl Nutzinsekten in 
der Regel eine Massenvermehrung der Schadinsekten nicht 
verhindern können, sollte ihr Einflufj beachtet werden, da 
u. U. auch Parasitierungswerte von weniger als 50 % die
Schaderreger auf eine Abundanz unterhalb des Bekämpfungs
richtwertes halten.

5. Zusammenfassung

In einem kurzen Überblick wird über die Rolle der Entomo
phagen im Massenwechsel der in unserem Gebiet wichtigsten 
Schadinsekten des Getreides berichtet. Als besonders wirk
sam können der Eiparasit Anaphes · flaviper Foerster und die 
Larvenparasiten der Getreidehähnchen sowie die Larvenpara
siten der Sattelmücke, der Weizenhalmfliege und der Getrei
dehalmwespe angesehen werden. In der Regel vermögen die 
Nutzinsekten eine Gradation nicht zu verhindern. Sie können 
jedoch zum Zusammenbruch von Massenvermehrungen beitra
gen. 
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Summary 

The importance of useful insects in the regulation of pest po
pulations in cereal stands 
A brief outline is given of the role of useful insects in the 
population dynamics of the most essential destructive insects 
occurring in cereal stands in our territory. The egg-parasitic 
Ana'phes flavipes Foerster and the species parasitizing the lar
vas of cereal leaf beetles as well as of Haplodiplosis equestris, 
goat flies and wheat stem sawflies are considered to be parti
cularly efficient. As a rule, the useful insects can.not prevent 
gradation, .but they can contribute to the breakdown 'of pul
lulations. 
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Kooperative Abteilung Pflanzenproduktion Grof}schwabhausen und Institut für Pfianzenschutzforschung Kleinmachnow 
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Johannes HAASS und Günter FEYERABEND 

Erste Ergebnisse kombinierter chemisch-mechanischer Unkrautbekämpfungsmaßnahmen 
in Fruchtfolgen mit hohem Getreideanteil 

1. Einleitung

Die weitere Konzentration und Spezialisierung der Pflanzen
produktion in der sozialistischen Landwirtschaft der DDR so
wie die Ausdehnung· der Gesamtgetreideanbaufläche führen, 
standortbedingt differenziert, zu Fruchtfolgen mit einem hö
heren Getreideanteil als bisher. 
In Fruchtfolgen mit mehr als 67 0/o Getreide ist neben der Zu
nahme phytopathogener Schadfaktoren die verstärkte Acker
verunkrautung eine regelmäf}ige Begleiterscheinung. 
Besondere Bedeutung kommt hier der Ausbreitung der Un
gräser zu, die im Getreide hinsichtlich Lichtbedarf und redu
zierter Bodenbearbeitung gute Wachstumsbedingungen vor
finden. Damit sind bei der fruchtfolgebezogenen Unkraut
und besonders der Ungrasbekämpfung spezielle Aufgaben zu 

lösen, um in Kombination mit anderen Intensivierungsmaf}
nahmen die Getreideerträge zu steigern und zu stabilisieren. 

2. Methodik

Seit 1975 werden in der KAP Groljschwabhausen, Kreis Weimar, auf einem LOr 

Standort (1m Rahmen der Vertragsforschung mH dem IPF Kleinmachnow) ah; Teil
problem einer komplexen Aufgabenstellung Untersuchungen zur chemisch-mechani
schen Unkrautbekämpf.ung in Fruchtfolgen mit 50, 80 und 100 "/o Getreideanteil 
durchgeführt. 

Höhe über NN 315 m, 50jähriges Temperaturmittel 7.6 °C. Niederschlagsmittel 573 mm. 
Versuchsanlage I: 2faktorielle Streifenanlage n = 4 
Fruchtfolge, ZR, SG, WW, Ha, WW (80 D/o Getreide) 
Vergleichsfouchtfolge, Fruchtwechsel (50 % Getreide) 

Prüffaktoren 
Faktor A: Bodenbearbe.itung· 

a 1 nur eine Pflugfurche (Saat- bzw. Herbstf,urche ohne Striegelpflege) 
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